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Am 6. Mai wurde der deutsche Reichstag eröff- 
net, dessen Sitzungen ausserordentlich interessant zu 
werden versprechen, da um die Lösung der sozialen 
Frage ein wahrer Wettlauf der Parteien stattfinden 
wird. Natürlich fand der Akt, wie überhaupt jede 
Regierungshandlung Wilhelms IL pompöser Ausstat- 
tung niemals ermangelt, mit möglichster Entfaltung 
äusseren Glanzes statt. Im Weissen Saale des könig- 
lichen Schlosses warteten die Abgeordneten des 
deutschen Volkes (mit Ausschluss der Sozialdemo- 
kraten) entblössten Hauptes der kaiserlichen Botschaft. 
Umgeben von seinen Generälen und hohen Beamten, 
dem Leibpagen und der Schlossgardecompagnie, be- 
stieg er den Thron und verlas seine Rede, über 
deren Inhalt wir auf die Notiz unter Deutsches Reich 
verweisen. Wer Ueberraschungen in der Thronrede 
zu erwarten hoffte, fand sich allerdings getäuscht. 
Das einzig Auffallende ist nur der Umstand, dass des 
parlamentstodten Kanzlers mit keinem Worte erwähnt 
und wie sinngemäss gewesen wäre, ein bestimm- 
tes Regierungsprogramm nicht aufgestellt wurde. Um 
so mehr Spielraum wird die Regierung im Wett- 
streite der Parteien zur Herausfindung eines ihr ge- 
eignet dünkenden Standpunktes haben. Ein Stück 
Programm enthält die Rede allerdings, soweit sie 
eine Fortführung der sozialpolitischen Gesetzgebung 
zusichert. Dem Reichstage gingen in der ersten 
Sitzung sieben Vorlagen zu, welche die Abänderung 
der Gewerbeordnung, das Heer, die Gebührenordnung, 
einen Nachtragsetat für 1890/91, das Auswanderungs- 
wesen, Reichsschulden und die Arbeiterschutzkonfe- 
renz betreffen. 

Nachdem der alte Moltke auf die Verneinung seiner 
mit heiterer Laune aufgenommenen Frage, ob noch 
immer Niemand da sei, der vor dem Jahre 1800 
geboren wurde, einen Tag das Alterspräsidium ge- 
fiihrt, schritt man zur Wahl des Vorsitzenden, wel- 
cher fast einstimmig in der Person des deutschkon- 
servativen Abgeordiaeten von Levetzow gefunden 
wurde. Als 1. Vicepräsident wurde Centrumsmitglied 
Graf Bellestrem, als 2. Vicepräsident der Deutsch- 
freisinnige Dr. Baumbach erkoren. Die Versamm- 
lung bot ein ungewöhnliches Bild insofern, als die 
Sozialdemokraten jetzt die ganze erste Abtheilung 
auf der linken Seite des Hauses in Beschlag genom- 
men haben, dann kommen die Bänke der Frei- 
sinnigen bis in die Mitte, aus welcher die National- 
liberalen etwas nach rechts abschwenken mussten. 

Da nur bei solchen Wahlprotesten auf Erledigung 
gerechnet werden kann, die innerhalb 10 Tagen nach 
Eröffnung der Sitzungen eingebracht werden, so war 
mit denselben zu eilen, doch soU deren Zahl nur 
eine geringe sein. Um eine Verschleppung der Prü- 
fung zu verhüten, beantragten die Deutschfreisinnigen 
Einsetzimg mehrerer Kommissionen. 

Nunmehr rührt es sich in den Fraktionen mit Ein- 
bringung von Anträgen. Da sind die Sozialdemo- 
kraten mit einem Unfallversicherungsgesetz-Entwurf 
und mit der Forderung der Aufhebung der Kom- 
zölle, welch' letzterer Antrag auch von den Deutsch- 
freisinnigen unterstützt wird. Die Volkspartei ver- 
langt die Herabsetzurig der Dienstzeit der Infanterie 
auf zwei Jahre etc. Wieviele Projekte werden wieder 
unter den Tisch fallen! 

Die Aussicht, auch einmal an die Regierung zu 
gelangen, wird die Deutschfreisinnigen gegenüber 
manchen Forderungen der Regierung nachgiebiger 
machen als bisher und dies um so mehr, als sich 
ein Theil derselben von der Führerschaft Eugen Rich- 
ters losgemacht und einen gemässigten Flügel ge- 
bildet hat. Eine Schwenkung haben sie bereits voll- 
zogen, indem sie nunmehr das Eingreifen des Staates 
in der sozialen Frage billigen, während sie früher 
die allein gepriesene Manchestertheorie vertraten. 

Es wird um die Noth des armen Mannes und um 
die Arbeiterfrage überhaupt der Kranz schöner oder 
derber Reden gewoben und manches Allheilmittel 
für die sozialen Schäden angeboten und versucht 
werden. Da reisst jede Partei, obenan die Regierung, 
dann die Christlichen und die andern Pfaffen nebst 
Liberalen, sich einige Blätter aus dem Strausse des 
sozialdemokratischen Programms und braut daraus 
einen Thee, welcher der aufgewachten Arbeiterschaft 
die Zufriedenheit bringen soU, damit sie nicht 
mit offenen Augen so >düster träume.« Der Staat 
leugnet, dass er nur für die oberen Zehntausend 
sorge, verstärkt das Heer, vermehrt Steuern und 
Schulden und glaubt mit einigen Vorschriften über 
das Verhalten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern, 
mit Pfennigpensionen und Renten sich in der An- 

\gelegenheit genügen zu können. Die Kirche mit ihrer 
/ast unvordenklichen Lüge glaubt unter dem Zeichen 
d;es Kreuzes das Mohnöl der Entsagung in die Seelen 
d'^ belasteten Volkes träufeln zu können. Aber der 
W\gen des Kapitalismus roUt dahin, ohne dass eine 
Hand ihn leiten oder aufhalten könnte. Hier trägt 
er die kleinen Kapitalien ab und schiebt sie dem 
grossen Haufen zu und bezeichnet seine Bahn mit 
zerstörien Existenzen; immer enger und enger zieht 
er seinö Kreise. 

Waruin giebt es auch unter den Kapitalisten So- 
zialdemo^aten ? 

^usuianderung naclt Jauln 

Einem Abonnenten verdanken wir die Zusendung 
eines Zeitungsausschnittes mit nachstehend veröffent- 
lichtem Bittgesuche, das einer landräthlichen Verord- 
nung im Kreise Kolberg mit der üblichen Verwar- 
nung vor Brasilien beigedruckt war. 

Seiner Majestät unserm allergeliebten Kaiser und 
König! 

In tiefer Ergebenheit kommen zu Euer Majestät 
Throne Euer Majestät treu ergebene Unterthanen mit 
der dringenden Bitte, uns aus dem Kummer unc 
Elend, in welches wir durch gewissenlose Agenten 
nach Brasilien gelockt sind, befreien zu lassen. Die 
Unterzeichneten würden Euer Majestät ewig dankbar 
sein, wenn Euer Majestät das deutsche Konsulat in 
S. Paulo anweisen möchte, dass wir freie Fahrt nach 
Bremen bekommen. Sodann bitten wir Euer Maje 
stät, dass keine Auswanderung nach Brasilien, spe- 
ziell nach S. Paulo, von der deutschen Regierung 
geduldet würde, da wir sämmtlich Alle hier hungern 
und darben müssen. Wir sind bereits fünf Monate 
hier, haben aber leider auf unserer Kolonie, auf 
welche wir von der Kaiserlich brasilianischen Regie- 
rung gesetzt sind, noch nichts gewonnen, da unsere 
abgedarbte und mitgebrachte Aussaat zweimal er- 
froren ist. Da nun nächsten Monat unsere Unter- 
stützung (fünfzehn Tage Arbeit jeden Monat) alle 
wird, unser Geld, welches wir noch mitbrachten, 
auch längst auf ist, sehen wir nur unseren Unter 
gang vor Augen. Dazu kommt noch, dass wir Pro- 
testanten sind, hier Alles katholisch ist, werden zwar 
gelitten, aber nicht mit Rath und That unterstützt. 
Wir können auch nicht viel beanspruchen, da wir 
nur drei deutsche Familien sind von fünfund- 
dreissig spanischen. Zudem müssen unsere Kinder 
geistig zu Grunde gehen, da hier weder Kirche noch 
Schule ist. Es können nicht einmal unsere Kinder 
christlich getauft werden, da wohl alle vier Wochen 
nach S. Paulo ein Reiseprediger kommt, welcher 
evangelisch predigt, tauft etc., wir aber nicht die 
Mittel besitzen, dorthin zu fahren. Krankheiten sind 
hier an der Tagesordnung, da wir kleine, enge, nasse 
Wohnungen haben, ohne jegliches Fenster, oder 
Decke, von den Sklaven herrührend. Wir wollen 
lieber bei mässigem Lohn in unserem lieben Vater- 
lande fleissig arbeiten und sparen, als in diesem un- 
wirthlichen Lande geistig und physisch zu Grunde 
gehen. Wir bitten Euer Majestät, unser Bittgesuch 
gnädig gewähren zu wollen, dass wir mit Euer Maje- 
stät Hülfe und Gottes Segen unsere Heimfahrt bald 
antreten mögen. Das deutsche Konsulat in S. Paulo 
wird uns Euer Majestät gnädige Antwort zugehen 
lassen. Es harren und warten Euer Majestät treu 
ergebenen unterthänigsten 
gez. Rudolph Oberlander 

Bertha Oberlander, Ehefrau 
Wilhelm Schräder J 
Rudolph Oberlander >Kinder 
Bertha Oberlander ' 

gez. Adolph Wennich 
Marie Wennich, Ehefrau 
Klara Wennich, Tocher, geb. 

in Boa Vista. 

zuletzt wohnhaft 
und gebürtig in 

Nowawes 
bei 

Potsdam, 
zuletzt wohnhaft 
in Koeslitz bei 

Neu - Bürbaum bei 
Juchow zul. wohn- 

haft, Provinz 
Hinterpommern. 

gez. August Gereke 
Ernestine Gereke 
Albert Gereke \ 
Eduard Gereke (j^. 
Mathilde Gereke 
Emilie Gereke ) 

Dass Angesichts solcher Dokumente wie dieses 
und der Brief Zemkes die deutsche Regierung gegen 
die Auswanderung hierher Stellung nimmt, muss jeder 
begreiflich finden, der die Pflicht des Reiches, seine 
Unterthanen vor Verderben zu bewahren, anerkennt. 
Ja das einfache Gebot der Menschlichkeit müsste 
jeden Einzehien dazu veranlassen, seine Stimme in 
gleicher warnender Weise zu erheben, wenn die an- 
geführten Thatsachen auf Wahrheit beruhen, und die 
geschilderten Verhältnisse keine ausnahmsweisen sind 
und jedem Einwanderer das gleiche Loos in Aus- 
sicht steht. 

Wir haben den vorstehenden Brief um so mehr 
das Recht kritisch zu beleuchten,. als wir am Schick- 
sal zweier der Bittsteller, nämlich Oberlander und 
Wenrich (nicht Wennich) persönlich interessirt waren 
und nur Gereke uns unbekannt ist. 

Im Anfange vorigen Jahres kam der Weber Ober- 
lander — ein schwach gebauter Mann — mit ande- 
ren Personen rathfragend in unser Redaktionsbureau. 
Er war kurz zuvor eingewandert und im Besitze 
einiger Mittel, mit denen er sich anzukaufen gedachte. 
Wie' auf einen solchen Plan vermöge unserer Kennt- 
niss der Verhältnisse nicht anders möglich, so erfolgte 
auch ihm gegenüber der Rath, zuerst auf einer Fa- 
zenda die Bewirthschaftung kennen zu lernen, ehe 
er an ein eigenes Anwesen denke. Wir erboten uns 
ihm Beschäftigung bei einem als human bekannten 
deutschen Fazendeiro zu vermitteln. Der Vorschlag 
ward zwar angenommen aber nicht befolgt, sondern 
Oberlander erwarb wider besseren Rath Regierungs- 
land. Seine Genossen werden wohl unseren Rath 
befolgt haben, da wir Klagen von denselben bisher 
nicht vernommen haben. 

Dass Oberlander mit seiner vollständigen Unkennt- 
niss der Landwirthschaft im Allgemeinen, geschweige 

denn der hiesigen, unbedingt in eine missliche Lage 
kommen musste, lag auf der Hand. Der Verachtung 
wohlmeinenden Rathes hatte er diese Situation zu 
verdanken, die durch Kränklichkeit noch verschlim- 
mert wurde. Wir hatten Gelegenheit, seinen Lebens- 
gang weiter zu verfolgen, sodass wir wissen, dass 
er heute als Tagelöhner in einer Streichhölzerfabrik 
— bei den in diesem Industriezweige üblichen nie- 
deren Löhnen —- ein dürftig Dasein führt, 

Sein Leidensgefährte Wenrich, Korbmacher von 
Profession, ist mit einem Augenübel behaftet, wel- 
ches ihm das Sehvermögen sehr beeinträchtigt hat. 
Die gleiche Ursache ist bei ihm, wie bei Oberlander, 
die Quelle seiner Noth; Missachtung des Rathes lang- 
jähriger Brasilienbewohner, Unbekanntschaft der Land- 
wirthschaft und Verlust des Geldes in einer von vorn- 
herein zum Fiasko verurtheilten Spekulation. Zu 
diesem Allem kam bei ihm noch die Niederkunft 
seiner Frau und die durch das Kind bedingte Ent- 
ziehung der Hülfe in der Landwirthschaft, die durch 
den halbblinden Wenrich doch unmöglich entsprechend 
wahrgenommen werden konnte. 

Diese Verhältnisse muss man in Betracht ziehen, 
um sich den Weheruf nach Deutschland erklären zu 
können. 

Wie jedoch thatsächlich die Lage der anfänglichen 
Fazendaarbeiter und späteren Kolonisten sich ge- 
staltet, darüber giebt uns nachstehender Brief eines 
Deutschen in Rio Claro Aufschluss, welcher sich ver- 
pflichtet fühlt, für die Einwanderung zu werben. 
Vielleicht trägt er dazu bei, die drüben neuerdings 
verbreiteten greulichen Vorstellungen von der Lage 
der Deutschen in Brasilien zu zerstreuen. Unser Lands- 
mann schreibt: 

Ich kam vor einigen Jahren mit mehreren Fami- 
lien nach Brasilien, welche fast durchschnittlich wie 
ich dem ärmsten Stande angehörten. Wir kamen 
nach gewöhnlicher Reise in Rio an, woselbst wir 
als Einwanderer nach der Blumeninsel gebracht wur- 
den. Die Kost auf unserem Dampfer war besser als 
sie jeder von den Zwischendecks-Passagieren, mit 
Ausnahme einiger Personen, von Haus aus gewohnt 
war. Auf der Seereise schmeckt's aber bekanntlich 
Keinem sonderlich, zumal mit Dampf gekochte Spei- 
sen. Daher fühlten sich alle erlöst, als sie im Immi- 
grantenhause zu Rio ihren süssen starken Kaffee mit 
Brod, ferner Reis und frisches Rindfleisch ohne Stö 
rung durch Schiffsbewegung einnehmen konnten 
So blieb's, bis wir nach S. Paulo kamen, immer die- 
selbe Zufriedenheit, dasselbe Lob über Einrichtung 
und Freigebigkeit (Verköstigung). Nun kam jeder 
von da aus nach seinem Bestimmungsort, einer hier, 
der andere dahin, und es waren sehr wenige, die 
sich im Anfang nicht über ihr Schicksal beklagt 
hätten: dem einen behagte nicht die Kost, dem an- 
dern die Arbeit im heissen Sonnenschein, dem drit- 
ten die Wohnungsverhältnisse und so hatte jeder 
etwas auszusetzen. Würde aber heute ein damaliger 
Gutsbesitzer dieselben Kläger fragen, ob sie bei freier 
Reise und ohne sonstige Unkosten wieder in ihre 
alten Verhältnisse als arme Häusler (halbe Leibeigene 
treten wollten, so würde doch jeder demselben ge- 

. radezu in's Gesicht lachen. AUe diese, welche da- 
Görlitz, gebürtig, mals klagten, sind vollständig zufrieden mit ihrem 
in Voigtsdorf, i jetzigen Loos, denn in Deutschland hätte es Keiner 

Kr. Hirschberg, von ihnen in dieser verhältnissmässig kurzen Zeit 
auf 10 Schweine, 2 Milchkühe und einige hundert 
Mark oder Mil Geld gebracht. 

Es wird mancher >junge < Kolonist über meine 
Weisheit lachen. Hat er aber nur die erste Zeit, 
die schlechteste Zeit für jeden neu Eingewanderten, 
ausgehalten, dann ist auch er zufrieden. Ich habe 
die Hoffnung, dass diese Zeilen drüben gelesen wer- 
den, da meine Versuche, als ich eine Reise nach 
Deutschland machte, die Auswanderungslustigen von 
der wahren Sachlage hiesiger Verhältnisse zu unter- 
richten, erfolglos blieben. Wiewohl ich mich in jeder 
Beziehung streng an die Wahrheit hielt, lehnten alle 
Blätter meiner Vaterstadt den Abdruck meines Ar- 
tikels, einige schroff, andere aus Furcht vor etwaigem 
Nachtheil, mit Ausflüchten ab. Sogar ein öffentlicher 
Vortrag wurde mir nicht genehmigt, da über dieses 
Land nun einmal der Bann verhängt war. Weshalb ? 
Ich kann mir diese Frage selbst nicht beantworten, 
nur soviel weiss ich bestimmt, dass die Behörden 
drüben immer noch Bezug auf frühere, berechtigte 
Klagen nehmen und in keiner Weise gesucht haben, 
der Sache auf den Grund zu gehen. Was ich noch 
erwähnen muss, wäre das, dass niemals ein deut- 
scher Bureaukrat das Volk in unserem alten Vater- 
land von der wahren Sachlage überzeugen wird, dass 
auch keine Zeitungsschreiberei dazu beiträgt, die Ueber- 
zeugung zu bringen, sondern dass das Volk zum 
Volk, der Mann zum Mann sprechen muss. 

Es sollte ein jeder der Eingewanderten insofern 
für seine neue Heimath wirken, dass den betreffen- 
den Klagebriefen wieder mit Briefen entgegengearbeitet 
würde, welche über Verhältnisse eines Jeden nur die 
reine Wahrheit enthalten. Ich bin überzeugt, dass 
dann mehr Lob über Brasilien zum Vorschein kommt 
als Tadel und lilagen. Thue sich ein Jeder, welcher 
sich diesem Lande verpflichtet fühlt, den kleinen 
Zwang an, schildere seine früheren und jetzigen Ver- 
hältnisse und schicke diese Briefe der >Germania« 
oder sonstigen deutschen Zeitungen zu, denn damit 
erweist er seinem neuen Heimathlande, sowie auch 
seinen Mitmenschen, denen es drüben schlecht geht, 
einen Dienst. K 

Jiathriíítíett. 
Deutsches Reich. 

— Der Kaiser hat den Reichstag, wie üblich mit 
einer Thronrede, eröffnet. Letztere bringt keine über- 
raschenden Neuigkeiten. Erwähnt sind die Arbeiter- 
schutzgebung, spezieU die Anordnungen zum Schutz 
der Arbeiter gegen Gefahren für Leben, Gesundheit 
und Sittlichkeit, sowie der Erlass über Arbeitsord- 
nung und Arbeitsbücher. Bei letzteren wird hervor- 
gehoben, dass dem Reichstag eine Vorlage zugehen 
werde, in welcher hauptsächlich die Wahrung des 
elterlichen Ansehens gegenüber der Zuchtlosigkeit 
jugendlicher Arbeiter betont werde. 

Anlässlich der Besprechung der gewerblichen 
Schiedsgerichte kommt der Kaiser auf die Berliner 
Arbeiterschutzkonferenz zu sprechen und spendet da- 
bei der Schweiz ein besonderes Lob durch die Worte: 
>Es verpflichtet mich zu dankbarer Anerkennung, 
dass diese Anregung bei aUen betheiligten Staaten 
— und besonders auch dort eine gute Stätte gefun- 
den hat, wo der gleiche Gedanke bereits angeregt 
und seiner Ausführung nahe gebracht war.« 

>Die dauernde Erhaltung des Friedens bildet un- 
ausgesetzt das Ziel meines Strebens,« mit diesem 
Satz wird die Begründung der neuen Militärvorlage 
eingeführt, indem Deutschland >der seiner Steflung 
im Herzen Europas entsprechenden Heeresmacht be- 
dürfe«. — In Betreff der Kolonialpolitik sagt die 
Thronrede: Die in Ostafrika eingeleitete Aktion zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutz 
der deutschen Interessen hat, dank der aufopfernden 
Thätigkeit der dorthin gesandten Offiziere und Be- 
amten, während der letzten Monate Fortschritte ge- 
macht. Der voUständigen Wiederhersteflung der Ruhe 
in jenen Gebieten darf in nächster Zeit entgegen- 
gesehen werden. Die dadurch entstehenden Kosten 
werden durch eine Nachtragsbewilligung zu decken 
sein. — In Betreffs des Reichsbudgets wird an die 
> schon längst in Aussicht genommene, immer drin- 
gender gewordene Besoldungsverbesserung für einen 
Theil der" Reichsbeamten« erinnert. Die kaiserliche 
Rede schliesst mit den Worten: >Wenn die Ihnen 
hiernach obliegenden Arbeiten zu einem gedeihlichen 
Abschlüsse gelangen, so werden damit neue, feste 
Bürgschaften für die innere Wohlfahrt und die äus- 
sere Sicherheit des Vaterlandes gewonnen werden. 
Möge es uns beschieden sein, dieses Ziel in gemein- 
samer Arbeit zu erreichen. 

— Der Bundesrath hat den Gesetzentwürfen betr. 
die Friedenspräsenzstärke des Heeres, sowie betr. 
den Nachtragsetat seine Zustimmung ertheüt. Die 
Friedenspräsenzstärke des Heeres soU nach dem Ge- 
setzentwurf 486,983 Mann betragen, Einjährige nicht 
eingerechnet. Vom 1. Oktober ab soU die Armee 
formirt sein in 538 Bataillone Infanterie, 465 Schwa- 
dronen KavaUerie, 434 Batterien FeldartiUerie, 31 
Batterien FussartiUerie, 20 BataiUone Pioniere, 21 
BataiUone Train. Die einmaligen Ausgaben betra- 
gen Mk. 31,509,000, die dauernden incl. Bayern Mk. 
18,000,000. 

— Die Mittheflung, dass eine Aufhebung des Pass- 
zwanges für Elsass-Lothringen geplant sei, wird für 
falsch erklärt. 

— In Leipzig ist der Freidenkerverein >Humboldt« 
polizeilich aufgelöst worden. 

- Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete 
für Halle a. S., Redakteur Fritz Kunert, ist von dem 
Landgericht zu Breslau wegen Majestätsbeleidigung 
zu drei Monaten Gefangniss verurtheilt worden. Die 
Anklage gründete sich auf einen Artikel der von 
Kunert redigirten »Schlesischen Nachrichten«, der 
die Wirthschaftspolitik des Kaisers behandelte. Nach 
der Verhandlung ist Kunert auf Antrag seines Ver- 
theidigers aus der Haft entlassen worden. 

— Der deutsche Kaiser überhäuft den Sultan mit 
Freundlichkeiten; zu den schon erhaltenen Trommeln 
kommt nächstens noch ein reich mit Edelsteinen ver- 
zierter Infanteriesäbel. Hoffentlich gelangt er nicht 
so bald zur Verwendung. 

- Die deutschen Kolonialtruppen haben Kilwa 
bombardirt und genommen. Gefangene Engländer 
wurden befreit. 

- Ob's wahr ist, was die >Frkftr. Ztg.« von der 
Prinzessin Victoria berichtet? Ihrem Liebesleben 
nach könnt's schon so sein. Die kaiserliche Jung- 
frau will ledig bleiben und sich in England einen 
eignen Hofstaat gründen, wenn Mutter und Bruder 
ihre Zustimmung und das nöthige Geld geben. 

— Zur Klärung über die Frage, ob das Sozia- 
istengesetz erneuert werden oder ablaufen soUe, 

theilt ein Berli-ier Blatt mit, dass bei dem Festmahl 
nach Schluss des Staatsraths der Kaiser einen seiner 
Gäste über dessen Meinung hinsichtlich des Sozia- 
istengesetzes befragt und zur Antwort erhalten habe, 

dasselbe sei im höchsten Masse nachtheilig, verbittere 
die Arbeiter, vermehre die Sozialdemokraten, und 
wenn ein unmassgeblicher Rath gestattet sei, so gehe 
derselbe dahin, das Sozialistengesetz ohne Sang und 
lilang am 30. September ablaufen zu lassen. Darauf 
soU der Kaiser erwidert haben: >Das ist ganz meine 
Meinung.« 

Tagelöhner Walch ans Hennen bei Iserlohn 
lat im August vorigen Jahres an einem 9jährigen 
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begangen und 
dann das-Mädchen auf grausame Weise ermordet. 
Das Scheusal wurde am 1. Mai enthauptet. 

— In Baiern fand ein Kriegsministerwechsel statt. 

\ 
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— Man berichtet aus Stuttgart; »Auf Veranlassung 
des kommandirenden Generals von Alvensleben hat 
der württembergisehe Feldpropst Prälat v. Müller 
ein Schriftchen >Wider den Selbstmord< verfasst, 
welches zur Massenverbreitung in unserem Armee- 
Corps bestimmt ist.« — 0 heilige Einfalt!  
Wie fein hast du, grosser Volksdichter Dickens, diese 
Leute beobachtet, als du den Alderman in den > Syl- 
vesterglocken < sagen liessest: >Man sollte die Ar- 
muth verbieten!« 

— Bei der letzten Musterung stellte sich in Cann- 
statt ein Rekrut, der v^ie ein Kind aussah und blos 
35 Kilogramm wog. 

— Abermals ist ein deutscher Forscher dem afri- 
kanischen Klima erlegen: Der im Spätherbst 1887 
mit Dr. Zintgraff vom Auswärtigen Amt zur Erfor- 
schung Kameruns hinausgesandte^Hauptmann Zeuner 
ist in letzterem Land am Fieber gestorben. Die afri- 
kanische Forschung verliert in ihm einen ihrer be- 
geistertsten Jünger. 

Oesterreich- Ungarn. 
— In Budapest streiken sämmtliche Bäckergesellen, 

so dass weder Semmeln noch Weissbrod in der Stadt 
zu erhalten sind. Die Militär-Bäckerei sorgt für 
Schwarzbrod, das in einem Quantum von 60,000 
Kilos täglich gebacken wird. Die Gesellen verlangen 
zwölfstündige Arbeitszeit und das Recht, sich selbst 
zu verköstigen, während die Meister darauf beharren, 
ihnen selbst die (unzulängliche) Kost zu verabreichen. 
Als origineller Zug bei diesem Streik mag erwähnt 
werden, dass sich 2000 Gesellen auf der Donauinsel 
instaUirt haben, wo sie im Freien kampiren und mit 
Speck und Wein verproviantirt sind. Da ihre Hal- 
tung ruhig ist und ihre Forderungen berechtigt er- 
scheinen, sympathisirt die öffentliche Meinung mit 
ihnen. 

— In Oesterreich und Böhmen ist am 7. Mai ein 
Wolkenbruch niedergegangen. Die Vororte Prag's 
waren überschwemmt, die Leute mussten vielfach 
aus ihren Wohnungen mit Kähnen gerettet werden. 

Schweiz. 
— Die Stadt Freiburg erhält áuf kommenden 

Winter eine elektrische Centralanlage, welche sich 
durch -ihren vorwiegend gemeinnützigen Charakter 
auszeichnet. Die dortige kantonale Regierung, welche 
vor einigen Jahren das von der >Société des Eaux 
et Forêts« erstellte Wasserwerk übernahm, lässt nun 
in Verbindung damit, die noch verfügbare Kraft von 
300 Pféirden zum Betrieb jenes Elektrizitätswerkes 
verwerthen. Die Vertheilung kleinerer Triebkräfte 
an Ateliers und Werkstätten wurde dabei besonders 
ins Auge gefasst und bewährte sich ausgezeichnet. 
Es gebührt damit Freiburg das Verdienst einer wich- 
tigen Anwendung der Elektrotechnik, welcher nach 
dem massgebenden Urtheil aller Fachleute für die 
Zukunft eine eminente Bedeutung zukommt, in der 
Schweiz im grösseren Massstabe Eingang verschafft 
zu haben. 

— Die Nachwahlen zum grossen Rathe in Basel- 
stadt haben der radikalen Partei das entschiedene 
Uebergewicht selbst über die vereinigten Konserva- 
tiven und Centrumsleute verliehen. Es wurden sie- 
ben Konservative und 15 Freisinnige gewählt. 

— Bei der in Appenzell A.-Rh. kürzlich abgehal- 
tenen Landsgemeinde stellten die Grütlivereine den 
Antrag, alle indirekten Steuern abzuschaffen. 

Frankreich. 
— Die Kammern in Frankreich haben ihre Sitz- 

ungen wieder aufgenommen. Man beschäftigt sich 
dort jedoch jetzt weniger mit ihnen, als mit der 
Thatsache, dass der General HaiUot, der bisherige 
Chef des Generalstabs, um seine Entlassung gebeten, 
dieselbe auch erhalten und in der Person des Gene- 
rals Miribel bereits einen Naçhfolger bekommen hat. 
Ueber die Veranlassung zu diesem Wechsel ist ge- 
naues noch nicht bekannt geworden. 

— Ueber die Verhaftung von Louise Michel und 
einiger anarchistischer Genossen berichtet man aus 
Paris: Die >Rothe Jungfrau« war einige Tage in 
Lyon gewesen und kehrte Abends nach Paris zurück. 
Zwei Defektives erwarteten ihre Ankunft auf der 
Station und führten sie ohne Weiteres ab; auch ihr 
Reisegenosse, der Bürger Thevenin, ward verhaftet 
unter dem Verdachte, der Verfasser des an die Ver- 
sailler Truppen vertheilten Anarchistenmanifestes zu 
sein. Femer nahm man den Anarchisten Schell, 
den Führer der Marxisten, Jules Guesde, die bei der 
Paris-Lyoner Bahn bediensteten Cladius und Ferdi- 
nand Bazin, sowie die Anarchisten Fortellier, Le- 
boucher und Sebastian Faure, fest. 

— Im Norden Frankreichs sind aufs Neue Streik- 
bewegungen in grösserem Styl im Gange. In Tour- 
coing soll die Lage sehr ernst sein, indem die Arbeiter 
in 26 Etablissements die Arbeit niedergelegt haben. 
An mehreren Orten sind ernste Ruhestörungen und 
Gewaltthätigkeiten vorgekommen, sodass das Müitär 
einschreiten musste und viele Verhaftungen vornahm. 
In Tourcoing und Umgebung wird die Zahl der 
Streikenden auf 50,000 geschätzt. 

— Aus Lille wird gemeldet: Die Lage ist hier 
ungünstig geworden. Streikende Arbeiter haben eine 
von ßinem Offizier befehligte Truppenabtheilung an- 
gegriffen. Der Offizier machte von seinem Revolver 
Gebrauch. Da der kommandirende General Befehl 
gab, bei etwaigem Widerstand der Arbeiter zu feu- 
ern, so kam's am 8, Mai zum Zusammenstosse, wo- 
bei viele Arbeiter verwundet wurden. 

Orossbritannien. 
— England hat sich der Türkei gegenüber bereit 

erklärt, Egypten zu räumen, wenn die englischerseits 
als unabweislich aufgestellte Bedingung, dass Eng- 
land jederzeit das Recht habe, im Falle einer inneren 
oder äusseren Gefahr in Egypten ohne weiteres zu 
interveniren, vorher von den Mächten angenommen 
werde. 

Italien. 
— Römische Blätter melden, die Regierung trage 

sich, um Ersparnisse herbeizuführen, mit der Ab- 
sicht, nach Beendigung der Sommer- und Herbst- 
übungen 50,000 Mann von der Armee zur Reserve 
zu entlassen. 

— Eine Meuterei ist am 22. April arrBord des 
mit 1143 italienischen Auswanderern von Neapel 
nach New-York gehenden Dampfers >Britanic« aus- 

gebrochen. Die Italiener versuchten die Offiziere und 
die Mannschaft über Bord zu werfen. Erst nach 
erbittertem Kampfe gelang es, sie zum Gehorsam zu 
zwingen und die Rädelsführer in Eisen zu legen. Die 
Meuterer wurden am 1. Mai bei der Ankunft des 
Schiffes in New-York verhaftet und sehen ihrer Be- 
strafung entgegen. 

Portugal. 
— In Povoa Varzim, bei Lissabon, hat ein ernster 

Konflikt zwischen Zollwächtern, Fischern und Schmugg- 
lern stattgefunden. Acht Personen wurden dabei ge- 
tödtet und eine Anzahl verwundet. 

Russland. 
— Es sind in letzter Zeit wieder vielfach Gerüchte 

über politische Unruhen in Warschau verbreitet wor- 
den, die anscheinend auf folgendes Vorkommniss zu- 
rückzuführen sind: Auf einem der schönsten Plätze 
Warschaus befindet sich ein Monument, welches Kai- 
ser Alexander II. jenen polnischen Generalen setzen 
liess, welche bei dem Aufstand im Jahr 1831 gegen 
ihre eigenen Landsleute kämpften. Dieses den Polen 
gründlich verhasste Monument ist nun vor einigen 
Tagen nächtlicherweile fast ganz zerstört worden. 
Am folgenden Tage sind bei 30 Arretirungen vor- 
genommen worden; doch konnte man die Schuldigen 
nicht ermitteln. Alle anderen Gerüchte über Unruhen 
in Polen beruhen, wie die >National-Zeitung« schreibt, 
auf purer Erfindung. 

— Im Lauf dieses Sommers tritt in Petersburg der 
internationale Kongress für Gefängnisswesen zusam- 
men. Zwar kommt es der russischen Regierung sehr 
ungelegen, dass der Amerikaner Kenan in seinem 
Buche über Sibirien diesem Kongress eine Vorarbeit 
geliefert hat, welche an Deutlichkeit nichts zu wün- 
schen übrig lässt. Natürlich werden jetzt Vorkehrun- 
gen getroffen, dass nicht allzuviel von den Verhand- 
lungen der Konferenz an die Oeffentlichkeit dringe. 
Die Zeitungsschreiber sind selbstverständlich ausge- 
schlossen und die Kongressmitglieder sollen gebeten 
werden, die für die Oeffentlichkeit bestimmten Be- 
richte dem Vorsitzenden zur Durchsicht zu unter- 
breiten. Es ist allerdings schwer einzusehen, wozu 
unter solchen Umständen die Konferenz nützt. Immer- 
hin soll eine Vorlage betreffend Behandlung poli- 
tischer Verbrecher (ausgearbeitet von einem Russen) 
eingereicht werden. Im Interesse der Civilisation 
und der Menschlichkeit ist zu wünschen, dass der 
Kongress praktische Folgen habe. 

— In Wilna kam man beim Reinigen eines Ab- 
orts schon wieder einem Verbrechen auf die Spur, 
das demjenigen in Warschau ähnlich sieht und mit 
dem Namen >Engelmacherei« bezeichnet wird. Im 
Abort des Hauses Bankowski, an der Nowgorodskaja, 
wurden nämlich die Leichen von sechs ganz jungen 
Kindern (4 Mädchen und 2 Knaben) zu Tage ge- 
fördert, und die gleich darauf vorgenommene Ob- 
duktion ergab, dass die sämmtlichen Kinder bei der 
Geburt gelebt hatten. Zwei in dem Hause wohnende 
Frauenspersonen, welche Kinder zur Erziehung an- 
nahmen, wurden sofort verhaftet. 

Bulgarien. 
— Alle namhaften Advokaten haben die ihnen 

gemachten Anträge, den Major Panitza zu verthei- 
digen, abgelehnt. Panitza wird also im bevorstehen- 
den Prozess ohne Vertheidiger bleiben. 

— In Sofia hat ein als Trunkenbold bekannter 
Russe, Namens Lajin, in der Nacht zum Donnerstag 
den Polizeikommissär Kretew, der ihn verhaften wollte, 
erschossen. Die That scheint indess keine politische 
Bedeutung zu haben. Lajin ist auf Veranlassung des 
deutschen Konsulats verhaftet worden. Demnächst 
wird wahrscheinhch in Sofia das Kriegsgericht zu- 
sammentreten, um das Urtheil über den Verschwörer 
Major Panitza zu sprechen. Der Anklageakt ist dem 
Prinzen Ferdinand bereits zur Bestätigung zugesandt 
worden. 

Türkei. 
— Von einem Liebeswerk des Sultans, jedenfalls 

dem ersten dieser Art, wird aus Konstantinopel be- 
richtet. Der Sultan hat den Auftrag zur Gründung 
eines grossen Asyls für bedürftige türkische Staats- 
angehörige ohne Unterschied der Rasse ertheilt. Es 
enthält Räume für Unterricht und Handarbeit, eine 
Moschee, eine Kirche und eine Synagoge. Die philan- 
tropische Massnahme hat auf die Bevölkerung Kon- 
stantinopels einen tiefen Eindruck gemacht. 

Schweden und Norwegen. 
— Auf Polizeimeister Elliot wurde seitens eines 

Fettwaarenhändlers ein Attentat verübt. Der Revol- 
ver aber versagte und EUiots Frau, auf welche der 
Verbrecher ebenfalls anlegte, versetzte ihm Hiebe 
mit dem Sonnenschirm, bis herbeieilende Personen 
die Festnehmung veranlassten. Im Besitz des Mannes 
fanden sich 37 scharfe Patronen. 

Nordamerika. 
— Eine wirklich Aufsehen erregende Nachricht 

kommt aus New-York. Sie lautet dahin, dass die 
berühmte Freiheits-Statue mitsammt demFelseneUand 
Bedloe, auf welchem sie steht, auf dem besten Wege 
sei, in's Wasser zu sinken. Sie soll bereits acht Fuss 
gesunken sein. Als Erklärung wird angegeben, dass 
der Felsen, aus welchem Bedloe Island besteht, die 
äusserste Spitze einer grossen aber nur dünnen Fels- 
platte sei, imter welcher sich ein Bett von Triebsand 
ausbreite. In Folge des ungeheuren Gewichtes der 
Freiheitsstatue und ihres Unterbaues sei die Spitze 
abgebrochen, und versinke jetzt langsam in den Trieb- 
sand. Bewahrheitet sich dies wirklich, und tritt kein 
schnelleres Sinken als bisher oder gar ein schiefes 
Sinken ein, das den Umsturz der Statue zur Folge 
haben würde, so wird nach fünfzig Jahren nur noch 
die Hand mit der Leuchte aus dem Wasser empor- 
ragen und endlich wird auch diese verschwinden. 
Vielleicht regiert in New-York dann ein Despot, Na- 
mens SuUivan oder Murphy, und nach einigen Jahr- 
hunderten wird dann die Sage ertönen, dass als er 
zur Herrschaft gelangte, die Freiheitsgöttin aus Scham 
und Schmach sich selbst in's Meer gestürzt habe. 

— Ein Stärke-Trust ist das Neueste auf dem Ge- 
biete der Kapitals-Vereinigungen zur Ausbeutung des 
Publikums. Er hat sich unter Kentuckyer Gesetzen 
als National Starch Manufacturing Co. mit einem Ka- 
pital von Doli. 5,000,000 organisirt. An der Spitze 
steht Hiram Duryea von der Glencove Man. Co., 

welche jährlich 40 Millionen Pfund Stärke herstellt. 
Die Hauptoffice ist in New-York. Einundzwanzig 
Stärke-Fabriken sind ihm beigetreten. 

— Um das Andenken seines Vaters als guter Sohn 
zu ehren, hat John Jacob Astor jr. beschlossen, die 
Trinity-Kirche mit ein paar bronzenen Thorflügeln 
zu versehen. Dieselben sollen die Kleinigkeit von 
Doli. 100,000 kosten. Uns dünkt, der junge Mann 
hätte nicht nur vernünftiger gehandelt, sondern auch 
dem Namen seines verstorbenen Erzeugers mehr Ehre 
angethan, wenn er die Thore der immens reichen 
Trinity-Kirche gelassen hätte, wie sie sind und dafür 
lieber eine wohlthätige Anstalt gebaut hätte. 

— Auf der Rückreise von den Kohlengruben der 
Buffalo, Rochester und Pittsburg Company im Punx- 
sutawney Distrikt befindet sich jetzt ein Theil der 
600 europäischen Kohlengräber, die unter dem Ver- 
sprechen hoher Löhne dorthin gelockt worden waren. 
Die versprochenen Löhne wurden nicht gezahlt und 
nach sechswöchentlicher Thätigkeit, während welcher 
Zeit sie ihre Lebensbedürfnisse zu ungewöhnlich hohen 
Preisen aus den Company Stores entnehmen mussten, 
blieb ihnen im besten Falle kein Cent übrig, meistens 
hatten sie noch Schulden. Die Leute ziehen es unter 
diesen Verhältnissen vor, wieder in die Heimath zu- 
rückzukehren. 

— Auf schreckliche Weise ist der angesehene 
Farmer Oskar Hill in Clay County in Alabama um's 
Leben gekommen. Ein Neger, Namens Davis, hatte 
Hill in den Finger gebissen, infolgedessen sich bei 
dem Letzteren Wasserscheu einstellte, welcher der 
Unglückliche nach furchtbaren Leiden kürzlich erlag. 
Der bissige Neger, welcher unter der Anklage des 
Mordes verhaftet worden ist, soll einen blauen Gau- 
men haben, und der Riss von einem solchen Men- 
schen ist dem Volksglauben nach giftig. 

Canada. 
— Aus Montreal wird berichtet: Die Irrenanstalt 

von Longpoint ist abgebrannt. Das Feuer brach 
gleichzeitig an mehreren Stellen dieses Riesengebäudes 
aus, angeblich angelegt von Geisteskranken, die da- 
durch ihre Freiheit zu erlangen hofften. Während 
zur Rettung der zalilreichen Bettlägerigen übermensch- 
liche Anstrengungen versucht wurden, griffen die 
toUwüthig gewordenen Kranken die Wärter an, an- 
dere erbrachen die Thüren und entflohen in die Fel- 
der, andere flohen auf die Dächer und stürzten beim 
Zusammenbruch des Hauptdachs in die Flammen. 
Viele sprangen aus den oberen Etagen auf das Pflaster. 
Die Zahl der unter den Trümmern Begrabenen ist 
noch nicht ermittelt. 

Mexiko. 
— In Guadalajara (Mexiko) ist während eines 

Stiergefechts das Amphitheater eingestürzt, wodurch 
Hunderte von Personen Verletzungen erlitten haben. 

Uruguay. 
— Im Hafen von Montevideo liefen im ersten 

Vierteljahr 1890 238 überseeische Dampf- und 191 
Segelschiffe mit zusammen 517,253 Tonnen ein, wäh- 
rend im gleichen Zeitraum 247 Dampf- und 172 
Segelschiffe mit zusammen 537,124 Tonnen ausliefen. 

Die überseeischen Schiffe brachten 8773 Einwan- 
derer, wogegen 2924 Personen abreisten. Von Ar- 
gentinien kamen 18,064 Personen an, von denen 
jedoch 16,472 nach Europa verreisten. (A. W.) 

— Die Tarife auf allen Eisenbahnen in der Repu- 
blik werden, was Landesprodukte anbelangt, um 25% 
vermindert werden. 

— Ein Syndikat hat der Regierung den Vorschlag 
gemacht, 5000 baskische Einwanderer nach der 
RepubHk zu bringen. 

— Wie es heisst, wird sich die Wittwe des Ex- 
präsidenten Santos mit einem Oberst, früheren Ba- 
taiUonschef, verheirathen. 

— Eine Gaunerbande versuchte vor einigen Nächten 
zu gleicher Zeit die Cathedrale, die Kirche San Fran- 
cisco und das Cordon zu berauben. Da aber Un- 
einigkeit zwischen einigen Mitgliedern ausgebrochen 
war, so wurde die Polizei von einem der Langfinger 
benachrichtigt und auf diese Weise der schlau an- 
gelegte Plan vereitelt. (Lapl. P.) 

Argentinien. 
— Die vom internationalen Arbeitercomité begon- 

nene Unterschriftensammlung zu einer Petition an 
den NationaUiongress wird am 29. Juni abgeschlossen 
und dem Kongress überreicht werden. Es sind be- 
reits ca. 10,000 Unterschriften beieinander. 

— In der Deputirtenkammer der Provinz Buenos 
Aires hat der Deputirte Fouroge zwei Anträge ein- 
gebracht, der eine, dass aUe nicht argentinischen 
Beamten sich das Bürgerrecht erwerben müssen, der 
andere, dass diejenigen, welche Argentiner sind, sich 
an der Politik nicht betheiligen dürfen. Wenn die 
Beamten, die doch so elend bezahlt sind, dass sie 
sozusagen gezwungen sind, für »Nebenverdienst« zu 
sorgen, nicht lauter Knechte, so protestiren sie en 
masse gegen diesen verfassungswidrigen Eingriff in 
ihre politischen Rechte. 

Es ist ein trauriges Zeichen der Zeit, dass ge- 
wisse Herrschaften das Gefühl besitzen, dass noch 
nicht genug Kreaturen in der öffentlichen Verwaltung 
sitzen. (Arg. Wochenbl.) 

— Innerhalb 14 Tagen haben 4763 Passagiere 
und Auswanderer (diese bedeutend in der Mehrzahl) 
mit sieben Dampfern Argentinien verlassen. 

— Spanien zahlt, laut Zeitungsnotizen, bei der 
>Compaüia Transatlantica« auf jeden von Argentinien 
nach Spanien abgehenden Dampfer 100 Freipassagen. 
Die spanischen Consularagenten hierselbst sollen diese 
Passagen an hülfsbedürftige Spanier, die sich zur 
Einwanderung nach Argentinien haben verleiten lassen 
und jetzt wieder in die alte Heimath zurückkehren 
wollen, vertheilen. 

>Lapl. Post« bemerkt dazu, hiernach müssten in 
Europa recht nette Gerüchte über Argentinien im 
Umlauf sein. >Die Regierung hat wahrscheinlich 
dem grössten Theil der jetzt wieder auswandernden 
Leute die Passage nach hier bezahlt und jetzt be- 
zahlt das Vaterland wieder aus Erbarmen die Rück- 
reise. Das nennt man jOfllzielle Ein- imd Auswan- 
derung' !« 1 

— In Buenos Aires hat sich in der^^ Kolonie der 
Oesterreich - Ungarn ein Comitê zum fes ''enßm- 
pfang des Kapitän - Erzherzogs Johann, genànntTOrth, 

gebildet. Er kommt nächstens mit seiner »Marga- 
rethe« an. 

Chile. 
— Durch die chilenischen Blätter läuft, ausgehend 

von den an der Grenze erscheinenden Zeitungen, das 
Gerücht, Argentinien habe umfassende Verschiebun- 
gen der Garnisonen an und unweit der Grenze ein- 
treten lassen und diese Truppenkörper ohne Aus- 
nahme beträchtlich verstärkt. 

Notizen 
.•Í. Faiiio. In hiesiger Stadt soU ein Hr. Luiz 

Alvarez, Vertreter eines Kapitalisten-Syndikats, an- 
gekommen sein, welches mit der Regierung einen 
Kontrakt zur Einführung von Immigranten aus Spa- 
nien, Frankreich, Irland, Schottland, Deutsclüand, 
Belgien und der Schweiz abschliessen will. 

Das Syndikat verfügt über ein Kapital von 50,000 
Contos und lässt der Regierung einen umfassenden 
Kolonisationsplan für den Staat S. Paulo vorlegen. 

Ueber das Nähere verlautet einstweilen noch nichts. 
— Nächsten Sonnabend, den 7. Vormittag 11 Uhr, 

findet im Güterschuppen der Nordbahn die Versteige- 
rung einer Menge von Gepäck- und Frachtstücken, 
welche auf der Bahn oder im Armazém verloren 
oder nicht abgeholt worden sind, statt. Darunter 
befindet sich unter anderen auch: 1 Reisekoffer Nr. 
118 von Dr. J. Eisenback, 1 Kistchen Nr. 3632 von 
Carlos Morsing, 1 Kleiderschrank von Mme. Hübner etc. 

— Die Wahlkommission hat am Sonnabend ihre 
Arbeiten beendet. In sämmtlichen 15 Distrikten der 
Komark S. Paulo smd 7792 Wähler in die Listen 
eingetragen, in welcher Zahl die nach dem Gesetz 
von 1881 berechtigten Wähler mit inbegriffen sind. 

— Ein Sohn des Hrn. Augusto Uriosta verun- 
glückte am Sonntag dadurch, dass er beim Versuche, 
in den Bond zu steigen, mit einem Fuss unter die 
Räder gerieth, die ihm denselben zerquetschten. 

— Der Mörder José Pinto de Almeida Junior soll 
nicht mit nach Fernando de Noronha befördert wor- 
den sein, wie die Blätter vor einigen Tagen mel- 
deten, sondern sich noch im Gefängniss von S. Paulo 
befinden. 

— Der Mörder Paulo de Campos, welcher vor 
einigen Tagen bei der Station Encontro den Doppel- 
mord beging, hat sich am selben Tage noch der Po- 
hzei gestellt. Er gesteht die That zu, will sie aber 
zu seiner eigenen Vertheidigung gethan haben. 

— Nach einer Mittheilung der HH. Fiorita & Co. 
sind letzthin wieder zwei Dampfer mit Immigranten 
von Genua nach Rio abgegangen. Die Immigranten 
kommen auf Kosten der Centrairegierung. 

Nach den letzten Nachrichten soU die Auswande- 
rung nach Brasilien, welche in letzter Zeit ins Stocken 
gerathen war, jetzt wieder in Fluss kommen. 

— Die Ypiranga-Bondslinie lässt ihre Schienen 
jetzt bis zum Markt legen. 

— Hr. Bento Paes de Barros, welcher sich nach 
Rio begeben hatte, um dort ärztliche Hülfe gegen 
ein hartnäckiges Leiden zu suchen, ist daselbst am 
Montag gestorben, 62 Jahre alt. 

— Die Engl. Bahn hat für die Statue José Boni- 
facio von Santos nach S. Paulo kostenfreien Trans- 
port bewilligt. 

— Auf dem Nucleo colonial Quirim bei Lorena 
werden jetzt für die Einwanderer provisorische Häuser 
errichtet. 

— Am Sonntag ist der neue Telegraphen-Tarif in 
liraft getreten. In demselben ist eine Einheitstaxe 
für den internen Verkehr von 50 Reis pro Wort 
angesetzt, was eine Ermässigung von 30% bedeutet. 
Telegramme von und für die Presse haben einen 
Rabatt von 50%. 

Von den Inhabern der registrirten Adressen wird 
jährlich eine Abgabe von lOiOOO èrhoben. 

— Die englische Bahn zahlt ihren Aktionären für 
das zweite Semester v. J. eine Dividende von 6%. 
Obgleich die Tarife um 10% reduzirt worden sind, 
blieb ein grösserer Ueberschuss als im ersten Semester. 

— Im Monat Mai starben m S. Paulo 249 Per- 
sonen. 

— Der Staat gewährt die Summe von 5:0008000 
zu den Kosten für die Aufstellung des Bonifacio- 
Monuments. 

— Unser geschätzter Landsmann, der Gärtner 
Robert Kirsten in Marca da Meia Legua feiert heute 
(d. 4.) mit seiner werthen Frau Gemahlin Elisa Do- 
rothea im Kreise seiner näheren Freunde und Be- 
kannten die silberne Hochseit. Wir gratuliren. 

— Die HH. Bruno Klaussner und Paul Reimpefl 
haben am hiesigen Platze in der Rua do Bom Re- 
tiro N. 46 ein Kommissionsgeschäft eröffnet unter 
der Firma Bruno Klaussner & Comp. 

Cum pilin». Das gelbe Fieber hat selbst in 
den letzten Tagen noch einige Opfer gefordert. Am 
Freitag starb Frau Benta de Carvalho Leite, nach- 
dem ihr 9 Tage vorher der Gatte durch die Epi- 
demie entrissen worden. Binnen zwei Monaten hat 
diese Familie 4 Personen durch Gelbfieber verloren. 

Die Todtenliste vom 31. weist 8 Todesfälle auf. 
Als Ursache ist bei dreien derselben Gelbfieber an- 
gegeben ; bei drei andern ist gesagt, dass keine ärzt- 
liche Hülfe zur Hand gewesen sei; es sind Leute 
von 22 — 30 Jahren und vermuthlich ebenfalls un 
der Epidemie gestorben. 

In Anbetracht der geringen Bevölkerung sind mS 
keineswegs sehr beruhigende Zustände. 

— In Campinas starb am 29. v. Mts. der ■ ;eui- 
sche Reinhold Schreiner, im Alter von 25 Ja' m. 

— Das Lazareth hat während der diesjii- rigi i 
Epidemie 209 Gelbfieberkranke empfangen. 

In Brngrtnça brachen Diebe in das Bureau delr 
Eisenbahn und raubten die Summe von ^80v0<JÓ. 
Der leere Geldkasten wurde am andern Tage un-.^ .:;it 
der Station vorgefunden. 

In Katibti sollen ca. 400 Personen a i d* In- 
fluenza erkrankt sein. 

In Sniito Anfoniw «In Oôn-Vf«il trat e'n 
Arbeiter in der Roça auf zwei Klaj-i C: i\ili-ngen, 
welche zusammengeringelt dalagen. Er e. rir-l! -er- 
schiedene Bisse in die Beine und war Wtuige Mi- 
nuten darauf todt. 
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In nIo Claro starb der Deutsche Alberto Moritz, 
Inhaber eines Gasthauses und Billard. 

Von Tatuhy wird gemeldet, dass die Arbeiten 
zur Verlängerung der Sorocaba-Bahn bereits in An- 
griff genommen sind. 

Ribei rffo Preto. In diesem Municip sind 
seit 1. Januar in die Civilregister eingetragen wor- 
den: 1 Trauung, 73 Geburten und 458 Todesfälle. 
Das Kirchenregister weist dagegen mehr als lOOQ 
Todesfälle, Heirathen und Geburten auf. Ein Zei- 
chen von der Macht des widerspenstigen Klerus. 

Die Zahl der hiesigen Wähler be- 
trägt 533. 

— In der Nähe der Porteira der Rua Santa Cruz 
wurde am Donnerstag von böswilligen Individuen 
eine BahnschweUe über das Bahngeleise gelegt, so 
dass der bald kommende Zug von Jahú hätte ent- 
gleisen müssen. Zum Glück wurde durch Herrn 
Kannebley der Bubenstreich rechtzeitig bemerkt und 
das geplante Unheil verhindert. 

In llberrtbrt hat letzthin eine Mutter im Schlafe 
ihr 2 Monate altes Kind im Bett erdrückt. 

Bio «I« Janeifo Die Bilanz des Ministeriums 
des Innern weist eine Ersparniss von 1.022:6708435 
auf, gegenüber dem früheren Budget unter der Mo- 
narchie. 

— Die Regierung hat zur Linderung der in Per- 
nambuco herrschenden Pockenepidemie einen wei- 
teren Kredit bewilligt. 

— In der Frequezia Natividade, im Staat Rio, 
tand am 28. ein emster Konflikt zwischen dortigen 
Bewohnern imd einer wohlbewaffneten Zigeunerbande 
von 80 Personen statt. Eine zweite in der Nachbar- 
schaft befindliche Bande soll auf dem Wege sein, 
ihren Genossen zu Hülfe zu eilen. Auf Requisition 
der Behörden wurde von Campos eine Abtheilung 
Soldaten nach Natividade abgesandt. 

— Am letzten Freitag sind in Rio nur 5 Aufge- 
bote beim Civilbeamten angemeldet worden, wäh- 
rend das bischöfliche Sekretariat deren 70 bekannt 
machte. 

Ein Beweis, wie der Klerus gegen die Civilehe 
agitirt und mit welchem Erfolg. 

— Fünf Schwestern des verstorbenen brasiliani- 
schen Poeten Fagundes Varella, welche sich in 
schlimmen materiellen Verhältnissen befinden, haben 
sich an den Chef der provisorischen Regierung mit 
einer Bittschrift gewandt, er möge ihnen eine Pen- 
sion bewilligen zur Befreiung aus ihrer hülflosen 
Lage. 

— Es verlautet, der Bischof von Pará habe die 
Führerschaft der katholischen Partei nicht angenom- 
men. 

— Der Lloyd Brazileiro wird auch regelmässige 
Fahrten nach Matto Grosso unternehmen. 

— Am Sonnabend sind an der Börse 65,000 Pfd. 
Steriing zu 118600 verkauft worden. 

— Am 11. d. M. findet im Marine - Arsenal die 
Kiellegung zu 2 neuen Monitoren statt, welche die 
Namen > Pernambuco < und > Maranhão < erhalten 
sollen. 

— Die Regierung hat beschlossen, einen Orden 
zu Ehren des Entdeckers von Amerika, Christoph 
Columbus, zu errichten. Der neue Orden soll 13 
effektive Grosskreuze und 24 honorários, dignatarios, 
Offiziere und Ritter umfassen und ebenso an Civil- 
wie an Militärpersonen verliehen werden. 

— Dem Maler Decio Villares ist eine Unterstützung 
von 8 Contos von der Regierung gewährt worden, 
damit er sein Gemälde >A epopéa africana no Brazil« 
vollenden kann. Dasselbe wird einen Flächenraum 
von 8 Meter zu 4 enthalten und soll in 1';, Jahren 
vollendet sein. 

— Die Alfandega in Rio hatte im verflossenen 
Monat Mai an Einnahmen 318:820?Í651 weniger, 
dagegen die Recebedoria 218:4333496 mehr als im 
gleichen Monat des vorigen Jahres. 

—■ Die Familie des Ackerbauministers ist nach 
der Provinz Paraná gereist. 

— Abermals eine neue Gründung! Dieselbe heisst 
»Companhia de Lacticinios« und bezweckt, wie schon 
der Name andeutet, die Produktion von Milch, sowie 
Käse in den verschiedensten Qualitäten und in gros- 
sem Massstabe. Es sollen in Mantiqueira und andern 
Punkten die nöthigen Etablissements errichtet werden. 
Das Kapital ist auf 400 Contos, eingetheilt in Aktien 
zu 200)}, festgesetzt, und die Banco Colonisador e 
Agrícola hat die Subskription für dieselben eröffnet. 

— Am 31. Mai haben die brasilianischen Papiere 
in London abermals eine Steigerung erfahren. Trotz- 
dem geht aber der Wechselkurs hartnäckig abwärts. 

— Eine neue Bank unter dem Namen > Banco 
Brazileiro« ist in Rio in der Bildung begriffen. 

— Brasilien will mit Uruguay einen Vertrag ab- 
schliessen, demzufolge die Schuld dieses letzteren 
Staates an Brasilien getilgt werden soll gegen Er- 
mässigung derselben um 50 %. 

— Veranlasst durch eine Anfrage der französi- 
schen Gesandtschaft richtete am 27. der Minister 
des Auswärtigen ein Cirkularschreiben an die Ge- 
sandten und Konsuln im Auslande, worin er sich 
über die Naturalisation in folgender Weise aus- 
spricht : 

Im Falle ein Ausländer unterlässt zu erklären, er 
wolle seine Nationalität behalten, später aber seine 
alte Nationalität in Anspruch nimmt, so wird sich 
die brasilianische Regierung dem nicht entgegen- 
stellen, unter der Voraussetzung, dass der Fremde 
das brasilianische Bürgerrecht noch nicht geltend 
gemacht hat. 

Die bras. Regierung wird nicht dagegen reklamiren, 
wenn ein Fremder, der die NaturaKsation nicht ab- 
gelehnt hat, zum vaterländischen Militärdienste ein- 
berufen wird, falls seine Waffenpflicht älter ist als 
die Naturalisation. 

Nach einem Telegramm aus CninpoM haben 
dort die Karrossenführer die Arbeit eingestellt. Ver- 
anlassung ist ein von der Intendencia municipal ge- 
fasster Beschluss, wonach die Fuhrleute einen Im- 
posto von 2S000 bezahlen und eine Blechmarke 
(Chapa) auf der Brust tragen sollen. 

UinnM. In Ouro Preto wurde vor einigen Tagen 
der Redakteur des >Jornal de Minas«, Dr. Diogo de 

Vasconcellos, zur Polizei gerufen und aufgefordert, 
seine Redaktion niederzulegen. Das genannte Blatt 
hat infolge dessen zu erscheinen aufgehört. 

In Jiiiz «Ic Vó !■« drangen vermummte Räuber 
in die Wohnung eines Italieners, und während zwei 
derselben den Bewohner und dessen Frau festhielten 
und mit gezücktem Dolche zum Schweigen zwangen, 
plünderten die anderen Kisten und Kasten und nah- 
men alles Werthvolle mit sich fort. 

R io Gr. da i%'ort«. Von Natal, der Haupt- 
stadt dieses Staates, wird gemeldet, dass der Han- 
delsstand in grosser Verlegenheit ist, wie er das Gold 
für die 20 % der Zölle, welche in diesem Metall zu 
zahlen sind, aufbringen soll. Es ist dort absolut kein 
Metallgeld im Verkehr. 

Oará. Die Alfandega dieses Staates hatte im 
verflossenen Monat eine Einnahme von 210:3913148. 
Im gleichen Monat des vorigen Jahres betrug die- 
selbe nur 101:0893756, und hat sich somit um mehr 
als das Doppelte gehoben. 

Piif«. Die Eisenbahn von Bragança hatte in 
den letzten vier Jahren ein Defizit von 297:5078995. 

Aiuiizoiia.<«. In Manáos ist der Tenente Al- 
meida Bersa verhaftet worden unter der Anklage, 
aufrührerische Bulletins verbreitet zu haben. 

Parnná. In Curityba hat sich ein neuer Ver- 
ein »Vorwärts < gebildet. Was derselbe bezweckt, 
hat er in seinem Statut ausgesprochen, dessen zwei 
Paragraphen wir hier folgen lassen: 

§ 1. Der Verein »Vorwärts« bezweckt die geistige 
und körperliche Ausbüdung seiner Mitglieder. 

§ 2. Der Verein sucht diesen Zweck zu erreichen 
durch Ertheilung von Unterricht in allen Elementar- 
fächern, besonders die deutsche und portugiesische 
Sprache grammatikalisch zu lehren; durch Abhaltung 
von Vorträgen und Vorlesungen aus allen Gebieten 
des Wissens, der Kultur und Weltgeschichte; über 
soziale und politische Fragen; durch Freihand-, Fach- 
und Bauzeichnen, durch Anlegung einer Bibliothek; 
durch sorgsame Pflege und Ausübung des Turn- 
wesens und Abhaltung anständiger und anregender 
Vergnügen. — Der Turnunterricht hat bereits be- 
gonnen. Als Turnlehrer fungirt Hr. Fritz Koch. Die 
ersten Unterrichtsstunden im Portugiesischen haben 
schon begonnen. Der Eintritt ist Jedem ermöglicht, 
da derselbe nur 28000 kostet. Der monatliche Bei- 
trag ist auf 500 Rs. festgesetzt. (D. Volksztg.) 

— In Palmas kamen in den letzten 3 Monaten 
66 Geburten, 28 Hochzeiten und nur 2 TodesfäUe 
vor. Bei einer so geringen Sterblichkeit brauchts 
doch wohl kaum der Einwanderung. Glückliches 
Palmas! 

— In der katholischen Parochia von Curityba 
fanden im Jahre 1889 statt: 1339 Taufen, 264 Hoch- 
zeiten, 576 Begräbnisse. Davon entfielen 194 Taufen, 
29 Trauungen und 61 Todesfälle auf die Polen. Auf 
die Italiener: 180 Taufen, 33 Hochzeiten und 53 
Todesfälle. 

— Aus Lapa erhalten wir die Nachricht, dass da- 
selbst der Schmiedemeister Hr. August Leinig im 
besten Mannesalter von 44 Jahren am Herzschlag 
plötzlich gestorben und am 11. Mai unter sehr grosser 
Betheiligung beerdigt worden ist. Leinig war ein 
allgemein beliebter uiid geachteter Mann. Was ihn 
besonders achtenswerth macht, ist, dass er seinen 
alten 73jährigen Vater mit kindlicher Liebe pflegte. 

(Beob.) 
— In Paraná ist der Weinbau in kräftiger Ent- 

wickelung begriffen. Die letzte Weinernte hat mehr 
als 1000 Pipen ergeben. 

— In Jatahy haben sich auch zwei Indianer, welche 
lesen und schreiben können, vom Stamme der Co- 
roados, in die Wählerliste mit aufnehmen lassen. 

Rio « raii«le ilo Siil. Der Dampfer »Rio 
Grande« hat am 6. Mai abermals 625 deutsche Ein- 
wanderer nach Porto Alegre gebracht, die wahr- 
scheinlich ebenfalls nach Alfredo Chaves gehen wer- 
den. Es sind Leute, die durch eine von Lissabon 
ausgehende Propaganda zur Auswanderung nach Bra- 
silien veranlasst wurden und da sie mithin nicht auf 
Veranlassung von bereits angesiedelten Verwandten 
und Freunden kommen, ist es wahrscheinlich, dass 
sie auf die Staatskolonien gehen, wo ihnen allerhand 
Unterstützung zu Theil wird. Wir haben mithin in 
den letzten Wochen ca. 1400 deutsche Einwanderer 
bekommen, eine Zahl, die die Einwanderung aus 
Deutschland in den letzten 15 Jahren nicht mehr er- 
reicht hatte. 

— Zwischen Alegrete und Uruguayana ist am 
29. V. M. ein grosser Transport Schmuggelwaare im 
Werthe von 194 Contos abgefasst worden, der für 
ein grosses Handelshaus in Alegrete bestimmt war, 
welches an verschiedenen Orten an der Grenze Filial- 
geschäfte unterhält. 

lieber einen Kanipi' mit Indianern 
wird der »Kos. D. Ztg.« berichtet: 

Am 5. Mai fand zwischen etwa 40—50 Coroados- 
Indianern, Polizeisoldaten und Bewohnern von No- 
nohay (Staat Rio Grande do Sul) eine förmliche 
Schlacht statt. Der Streit begann zwischen der ein- 
gefaUenen Kirche und dem Hause des Subdelegado 
Pedro Gabriel de Oliveira Lima, der, als die Bugres 
sich in Schlachtordnung aufgestellt hatten, 20 bis 
24 Mann, Polizeisoldaten (im Ganzen 3 Stück) und 
Bewohner des Ortes zusammengebracht hatte, die 
Ureinwohner auffordern Hess, friedlich nach ihren 
Hütten zu gehen, allein er wurde mit seinen Leuten 
mit einem Steinhagel von der Indianer-Seite empfan- 
gen, und der Kampf auf Leben und Tod begann 
zwischen 6—7 Uhr Abends. Steinwürfe und Knüttel- 
schläge regnete es auf die Brasflianer Nonohay's und 
die Leute, angeführt von dem jungen Subdelegado 
Pedro Gabriel, drangen auf die rohen Angreifer ein 
und es entspann sich einer jener seltenen Kämpfe, 
die in der Neuzeit wieder auftauchen, jedoch den 
vergangenen Jahrhunderten angehören. Der Polizei- 
Subdelegat sofl, nach Ausssage verschiedener Augen- 
zeugen, Wunder der Tapferkeit ausgeführt haben und 
warf mit seinen etwas mehr als zwanzig Leuten den 
Bugreschwarm über den Tigerfluss, nahe der Fre- 
guesia von Nonohay. Ueber 30 Bugres und etwa 
16 Brafiil^ier wurden schwerer oder leichter ver- 
wundet, und der Subdelegado kann seinem Schöpfer 

nicht genug danken, da er, im dichtesten Handge- 
menge fechtend, keine Verwundung davontrug. Die 
Indianer, nach etwa l'/jStündigem Kampfe, zogen 
sich nach ihren Hütten zurück, Hessen jedoch ihre 
Businen (Schlachthörner) die ganze Nacht über in 
den Goio-En-Gebirgen erschaUen, als ob sie ihre 
ganze Kriegerschaar mobü machen wollten, um das 
arme Nonohay bei Nacht und Nebel zu überrumpeln, 
was bis heute, meines Wissens, noch nicht geschah, 
jedoch über kurz oder lang ganz gewiss geschehen 
wird, denn der Bugre, zum tödtlichen Hasse seit 
3 Jahrhunderten gegen die sog. Bleichgesichter auf- 
gestachelt, mag aües vergessen, aUein seine Rache 
nie, dauere es so lange als es will, seine Blutrache 
hält der Aborigine BrasiHens stets aufrecht, ob er 
vom Amazonenstrome bis in die Nähe des La Plata, 
oder vom atlantischen Ozean bis an den Fuss der 
Andeskette, als Jäger oder Krieger lebt. 

KoNoritz ist, nach einem späteren Telegramm, 
an einer Syncope cardiaca (Herzschlag) gestorben. 

Cainillo Castelfo Branco, der grösste 
portugiesische Schriftsteller der Gegenwart, hat in 
Lissabon am Montag Morgen Selbstmord durch Er- 
schiessen begangen. Verschiedene brasiHanische Blät- 
ter widmen ihm ehrende Necrologe und bringen sein 
Porträt zum Abdruck. 

Êen, 30. Mai. Der Major Panitza, welcher 
der Anstiftung einer Verschwörung zum Sturze der 
bulgarischen Regierung überwiesen wurde, ist vom 
Kriegsgericht in Sofia zum Tode vcrurtheilt worden. 

Fürst Ferdinand hat die Todesstrafe in 15 Jahre 
Gefángniss umgewandelt. 

Von den Mitschuldigen des Major Panitza erhielten: 
Kalopkoff 9 Jahre, Amandoff und Resoff 6 Jahre 
Gefángniss. 

Berlin, 31. Mai. Heute ist plötzHch der Erz- 
bischof von Posen, Dr. Dinder, gestorben. 

— 1. Juni. Die deutsche Regierung lässt durch 
ihre diplomatischen Agenten die europäischen Gross- 
mächte über die vorgeschrittenen Doktrinen des So- 
zialismus konsultiren. Man hofft, dass dieser Schritt, 
im Einklang mit den Ideen des Kaisers WiUieHn, 
einen guten Erfolg haben wird. 

BncnoN Aires, 2. Heute ist die landwirth- 
schaftliche AussteUung geschlossen worden. 

— Der reiche KapitaHst und Kaufmann am hie- 
sigen Platze, Leocadio Vargas, hat Selbstmord be- 
gangen. 

— In Rosário versammelte sich heute das Volk 
zu einem Meeting, um, gegen verschiedene Akte der 
Munizipalität zu protestiren. Dabei entwickelte sich 
ein Konflikt, in welchem die Polizei und eine Ab- 
theilung Soldaten gegen das Voüc wiederholt mit ge- 
fäUtem Bajonnet vorging und viele Personen ver- 
wundet wurden. 

|jon«lon, 1. Da zwischen Portugal, England und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika über die 
afrikanische Angelegenheit, spezieU über die Eisen- 
bahn der Delagoabai, kein Einvernehmen erzielt wor- 
den ist, so soU die Sache dem Schweizer Bundes- 
präsidenten als Schiedsrichter unterbreitet werden. 

— Die engUsche Regierung weigert sich, in irgend 
welchen Vertrag zur Auslieferung politischer Ver- 
brecher an andere Mächte einzuwiUigen. 

Hew-York. 1. Die Regierung der Ver. Staaten 
hat eine Kommission ernannt, um. das Projekt einer 
Eisenbahn, welche den ganzen Kontinent bis zum 
Feuerlande an der Südspitze von Argentinien durch- 
laufen sofl, zu studiren. 

Sladrid, 31. Auf der Insel Cuba haben in- 
folge starken und anhaltenden Regens grosse Ueber- 
schwemmungen stattgefunden. Der Schaden ist gross, 
besonders in Habana, wo viele Menschen dabei um- 
gekommen sind. Die Behörden suchen mit aUen 
Mitteln die Familien zu retten, welche schon seit 
einigen Tagen in ihren Häusern voUständig vom 
Wasser eingeschlossen sind. 

Paris, 31. Mai. Im Hafen von Shanghai brach 
auf dem Schiff »Páo Ching« Feuer aus, das mit rie- 
siger SchneUigkeit um sich griff und das Fahrzeug 
in Asche legte. 20 Personen verbrannten und viele 
Passagiere und Matrosen erlitten schwere Verletzungen. 

Btuiu, 3. Die Königin Margarida von ItaHen 
wird sich nach BerHn begeben, wo sie mit ihrem 
Sohn, dem Kronprinzen Victor Emanuel, auf seiner 
Rückreise vom russischen Hofe zusammentreffen wird. 

Valparaiso, 31. Nachrichten aus Lapaz (Bo- 
livien) melden, dass die Aufständischen gegenüber 
den legalen Truppen eine grosse Energie entwickehi. 
Erstere sind in zwei grosse Corps getheilt unter den 
Befehlen der Generäle Camacho und Calderon. Es 
heisst, sie erhielten von verschiedenen Seiten Ver- 
stärkung so dass an eine Niederwerfung des Auf- 
standes vorläufig noch nicht zu denken sei. 

TeobnÍMcheM. Eine sehr erfreuHche Nach- 
richt über eine deutsche Erfindung, die geeignet ist, 
in weiten Gebieten der Industrie gewaltige Umwäl- 
zungen hervorzurufen, kommt aus unserem Vater- 
land. Ein neues Walzverfahren von Reinhard und 
Marx Mannesmann, den Söhnen des bekannten Rem- 
scheider Feilenhauers Mannesmann, ist es, was die 
Augen der Regierungs- und Industriekreise auf sich 
zieht. 

Die Mannesmann'sche Erfindung betrifft ein neues, 
ganz eigenartiges Verjähren der Herstellung von 
offenen oder geschlossenen Röhren aus schmiedbarem 
Material aus dem vollen Block durch Walzen, wäh- 
rend bisher derartige Röhren nur durch Rollen und 
unzuverlässiges Zusammennieten oder Schweissen der 
Nähte, oder durch beschwerHches Bohren oder auf 
dem theurcn galvanischen Wege hergestellt wurden. 
Das Mannesmann'sche Verfahren beruht auf einem 
Reibräderwerk mit schräg gesteUten und darum 
schraubenartig wirkenden Walzen. Die Mannesmann- 
schen Röhren lassen sich in aHe mögHchen Formen 
bringen und dies, sowie der Umstand, dass infolge 
der eigenartigen Stofflagerung die Festigkeit fünf- 
bis sechsmal grösser ist als die geschweisster Röhren, 
giebt der Verwendbarkeit eine fast unabsehbare Aus- 
dehnung. Als Wasserleitungs- und Gasröhren haben 
sie den Vorzug absoluter Dichtigkeit, als Eisenbahn- 

achsen, Eisenbahnschienen, Deichselstangen und der- 
gleichen den Vortheil der Festigkeit in Verbindung 
mit grosser Leichtigkeit. Mannesmann'sche Deichsel- 
stangen sind selbst kartätschensicher. Daher hat mRn 
denn auch bereits die Mannesmann'schen Röhren, 
für deren Fabrikation zur Zeit vier Fabriken be- 
stehen, eine davon in England, als Lanzen in unserer 
Armee probeweise eingeführt, sie eignen sich ferner 
zu Gewehrmänteln, Gewehrläufen, Seelen von Ge- 
schützen, Bremscylindern für Geschütze und sogar 
für Granaten. Als Träger, im Brückenbau und, 
schwimmbar gemacht, als Ersatz für Pontons sind 
sie nicht minder brauchbar, kurz, sie sind berufen, 
den Ausgangspunkt für eine ganz neue Epoche der 
MetaUbearbeitung zu bilden, eine Epoche, die sich 
auf deutsche Erfindung und deutsche Kapitalkraft 
stützt. 

AuJ Koseritz' Tod. 
(Eingesandt.) 

Kein Stein kann so beredte Lehre künden 
Als Tliateii, die in's Buch der Zeit getragen, 
Nachdenken heischend, noch in späten Tagen 
Dem ernsten Forschergeiste sich verbünden. 
Kanu er vergangne Zeiten dann ergründen, 
Schaut er lebend'ge Spuren deutscher Sagen 
Im Lande, wo des Südens Palmen ragen, 
Im Namen „Koseritz" vor allen münden. 
Dem weiht er friedlich des Gedankens Feier, 
Denn ausgetobt hat der Parteien Wüthen, 
Den Hass des Tages deckt der Jahre Schleier. 
Auf Gräbern sprossen der Erinnrung Blüthen. 
Mit ihnen schmückt der Barde seine Leier 
Und mahnt, ein Angedenken treu zu hüten. 

K. Hanf. 

KaiTee. Saiíto.s, deii 3. Juni. 
Zufuhr am 3. 1,237 Sack 

„ seit dem I. d. 2,242 ,, 
Verkäufe seit dem 1. 6,000 ,, 
Vorrath (1. und 2. Hand) 56,000 ,, 
Aiiüfulir seit dem 1. d. nach Europa 11,527 S. 

do. do. nach d. Ver.Staaten 9,850 ,, 

Die Pauta semanal der Alfandega iiiu] Mesa 
dp Renda.s, v. 31. Mai bis 7. Juni i.-it folgende; 

'Couros seccos 400 r». pr. Kilo 
Couros salgados 200 » » » 
Fumo bom 750 » » » 

iSabáo 200 » » » 

Café bom 
» escolha 

Algodão em 
rama 

781 rs. pr. Kilo 
600 » » » 

600 

Halen ver kehr in Nantow. 
Erwartete Dampfer : 

Hypparchus, von London, d. 5 , ladet f. Newyork. 
Porto Alegfre, von Rio, d. 6 
Finaiice, vot) New-York. d. 9. 

Abgelieude Dampfer ; 
Porto Alegre, am 6. d., Mittags, nach : 

Paranaguá, Antoniua, Sao Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

Baltimore, nach Bi-emen, d. 10. 
Argentina, uacli Hamburg, d. 10. 
Finanof, nacli New-York, d. 12. 

lebciisraiUclpreise in S. I'aulo. 
Am 3. Juni. 

Artikel 

Aguardente . . . 

Toucinho .... 
A Trox  
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

de milho 
Feijão  
Sí ilho  
PolvUho .... 
GaUinhas .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  

Preise i 

30S 
S 

10« 
9« 
7SOOO 
4snoo 
2S200 
álSOOO 
2S500 
8S000 
ISOOO 
5S 
1» 
«900 

S 
12S000 
lOS 

8Sono 
5SOOO 
28300- 
5S000 
2S800 
10» 
1S200 
6S 
18200 
18 

per 

Pipa 
Décimo 
15 Kilo 
50 litros 

Stück 
» 

Dutzend. 

echselcours am 3. Juni. 
(Banco Commercio e Industria in S. Paulo.) 

London, 90 Tage 20*/, d. 
Paris, ,, 465 Rs. 
Hamburg. ,, 576 ,, 

Deiitschcr 

Húlfs-Verein „Kaiser-Wilhelms-Stiftang." 
Jährliche Generalversammlung 

am Donnerstag den 5. Juni a. c., Abends 9 Uhr, 
im Saale des Clubs Germania. 

Tagesordnung : 
Verlesung des Protokolls der letzten General- 

versammlung. 
Bericht des Präsidenten und Rechnungsablage. 
Wahl eines neuen Vorstandes. 
Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 

Jorge Fuchs, Schriftführer. 

Deutscher Zôglings-Türnverein 
in Campinas. 

Hiermit werden sämmtliche Mitglieder zu der 
am Sonntag den 8. Juni, 12 Uhr Mittaga, statt- 
findenden Versammlung freundlichst eingeladen. 

Programm: 
1) Vorlesung der Protokolle der letzten Ver- 

sammlung. 
2) Kassen-Revision. 
3) Besprechung über das Stiftungsfest. 
4) Sonstige Angelegenheiten. 

I. A. des Turnraths: 
Schrift wart A. Hoff. 

Gesucht eine perfekte Köchin gegen hoben 
Lohn. Rua BarSo de Itapetininga 32. 

Auf vielfachen Wunsch werde ich Anfang Juni 
einen Abendunterricht in der portugiesischen 
Sprache eröffnen. Anmeldungen erbitte so- 

fort. Preis 108000 monatlich bei 2 Stunden 
wöchentlich. 

Carl Gerke, Rua do Göns. Nebias 17. 

iTechnicum Mittweida 
— Sachsen. 

ittweida\. 

4) KftiehiBen-Ingenieor-Sekil« 
b) Werkmeister*Sehale. 

— Voruntwricbt frei. — 



Genuin 

GESELLSCHAFT GERMANIA. 
Den Herren Mitgliedern diene zur Nachricht, 

dass Saal und Terrasse für den Abend des 8. Juni 
a. c. an den „Deutschen TurnTerein" yermiethet 
sind und somit der Eingang Ton Rua Formosa 
benutzt werden muss. 

LouU Drou'it, Schriftführer. 

Deutscher Toroverein in S. Paolo. 
Freitag den 6. Juui 

Honatsversamnilung;. 
Der Tumrath. 

Deutscher Turnverein 

w 
Sonntag den 8. Juni 

auf áem iPurnçíhíâí der 
Oeflentlicheei   

SCHAUTURNEN 

mit Einweihung des neuen Turngerüstes. 
Beginn : Vormittags Ii. lliir. 

PB©©r^Äi]iiä 
L Theil: 

1) 
2) 

I. 

Einzug der Turner auf den Turnplatz. 
Weihe-Rede. 

II. Theil 
Riege : a) Schaukelringa. 

b) Pferd. 

Znr ^efl. NotizDahme. 
Dem verehrlichen Publikum, insbesondere mei- 

nen werthen Freunden und Bekannten, zeige hier- 
mit an, dass ich mein Restaurant und Billard in | 
S. Amaro dem Hrn. Manoel de Souza Brandão 
käuflich übertragen habe. Indem ich für das | 
mir bisher zu Theil gewordene Vertrauen bestens j 
danke, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Nach- ■ 
folger gütigst übertragen zu wollen. | 

S. Amaro, 3. Juni 1890. ' 
Hans Zeltner. 

Auf Obiges bezugnehmend, erlaube ich mir, | 
dem geehrten Publikum mein neu übernommenes | 
Restaurant bestens zu empfehlen. Es wird mein j 
Bestreben sein, durch ein gutes Sortiment von; ^ ^ ^   
Getränken der beliebtesten Marken, eine 4nffiij,rn„ge„^ Concert UB(1 Taoz, Unter gcfl. Mltwifkung dcs Gesangvefcins Meiidclssohn. 

3) Aufmarsch. 
4) Frei-Uebungen. 

Riegeuturnen. 
II. Riege : a) Reck. 

b) Springen (Hoch und Weit). 
III. Riege : a) Barren. — b) Leiter (schräg) 

Zöglingsabtheüung. IV. Riege : a) Barren. 
b) Sturmspringen. 

III. Theil: Allgemeinei 
Maoiimittags A lihr — in den Bäumen 

V. Riege : a) Bock. 
b) Klettern (Stangen senkrecht). 

Kürturnen, 
der Gesellschaft Germania : 

i â S S S i S? S S'S 

treffliche Küche, prompte Bedienung, sowie mäs- 
ßige Preise die mich beehrenden Gäste in jeder 
Hinsicht zufrieden zu stellen. 

Hanoel de Souza BrandSo. 

Bei eintretender Dunkelheit: festliche Beleuchtung des Gartens 
j Der Eintritt zum Gartenfest ist nur mit Karten gestattet, 
j Mitglieder bedürfen für ihre Familien-Angehörigen keiner Karten. 
' Herren-Karten à 28000 berechtigen zur Einführung einer Dame ; bei Einführung 
! Damen sind für die weiteren Damenkarten à 18000 zu lösen. Alleinstehende Damen 
in Familienbegleitung Zutritt. 

mehrerer 
haben nur 

Pension.   „ „    

Eine deutsche Familie, ohne Kinder, sucht ein Die Mitglieder erscheinen womöglich in Turnkleidung, wenn nicht, haben sich dieselben 
oder zwei Zimmer, möblirt, mit Pension. Zu er- beim Eintritt durch Vereinszeichen oder Mitgliedskarte auszuweisen. 
fragen in der Expedition d. Bl. Im Falle ungünstiger Witterung findet das ganze Fest 

I. A. 

den darauffolgenden Sonntag statt. 
Der Turnrath. 

Wilhelm Rathsam, Schriftwart. 

CACAO „A. DRIESSEN 

it 
Heiraths-Autrag. 

Ein bürgerlich gebildeter Mann in den 40er 
Jahren wünscht sich mit einem friedlichen, nicht 
mehr allzujungen deutschen Mädchen (Wittwe 
nicht ausgeschlossen), welches einer kleinen Haus- 
haltung selbständig vorstehen kann, zu verehe- 
lichen. Derselbe besitzt in einem anmuthigen, 
gesund gelegenen Städtchen im Innern von SSo i • . x • w a i/ 
Paulo ein rentables Geschäft im Werthe von eini- empfing wieder in der bekannten und vorzüglichen Quall tat m /» und /, Dosen, 
gen Contos de Reis.^ Etwas Vermögen wäre er- ^ur ZU haben im alleinigen Deposito: 

Puder-Ghocolade 

wünscht, jedoch nicht absolute Bedingung. 
Gefällige ernstgemeinte Offerten mit Photo-, 

graphie wolle man an die Redaction d. Bl. sen- 
den unter Chiffre Z. V.W. i 

Alle etwaigen Briefe werden beantwortet und 
gewissenhaft nebst Photographie zurückgestellt, j 

Verschwiegenheit auf Ehrenwort zugesichert. 

XJ 

Gonditorei Stadt 

inEJITA. -4 1 

Cobien/, - Tko.lor Cordes. 

Todesanzeig«. 
Am Freitag Nacht starb plötzlich, nach 

kaum eintägiger Krankheit, an einem Herz- 
schlag unser geliebter Gatte, Vater und 
Grossvater, der Tischler 

Joseph Frosch 
im Alter von 71 Jahren. Indem wir Freun- 
den und Bekannten diese Trauernachricht 
mittheilen, sagen wir zugleich für die uns 
von allen Seiten bewiesene Theilnahme beim 
Tode wie bei der Beerdigung unsern herz- 
lichsten Dank. 

S. Paulo, l. Juni 1890. 
Die trauernden Hinterlassenen. 

Bekanntmachung. 

Um allen Irrthümern vorzubeugen, diene meinen werthen Kunden hiermit zui' Nachricht,' 
dass ich jetzt vollständig mein Geschäft in der | 

FLTjrJ^ S. SS"—OO | 

eingerichtet habe und durchaus in keiner Beziehung mit dem alten Q-eschäft in Verbindung 
stehe, Da ich jetzt in der Lage bin, durch meine neuen Räumlichkeiten stets mit einem S 
reich sortirten Lager meinen geschätzten Kunden zu dienen, so erlaube ich mir, die soeben 
frisch empfangenen Waaren bestens zu empfehlen: iQesucht 

Neues Hutgeschäft. 
Ich erlaube mir hiermit ergebenst 

anzuzeigen, dass ich an hiesigem 

Platze, Travessa de Seminário PI. id 
(bei der neuen Markthalle) ein 
Hutgeschäft eröffnet habe und eine 
reiche Auswahl der modernsten 
und geschmackvollsten Façons in 
Herren-, Damen- and Kinder-Hlktea 

vorräthig halte, sowie Reparaturen an Hüten 
aller Art prompt ausführe. 

Ferner halte ein Sortiment eleganter Sonnen« 
und Begensehirme zu verschiedenen Preisen 
bestens empfohlen. 

Reelle Bedienung. — Billige Preise. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll Jeremias Regcnrelder. 

Hotel >Zum Deutschen Hot« 
Bua Bom Betiro M. O 

Grõsste Nähe des englischen und Sorocabana-Bahnhofs. 
Hübsche Zimmer. — Aufmerksame Bedienung. 

Vorzügliche Pension. 
Gute Weinei 

Sämmtliciie beslaccreditirlen ausländischen nnd 
hiesigen Biere. 

Restaurant à la carte zu jeder Tageszeit. 
Aol,t„.p,oll 

Täglich frisch gebrannten 
vorzüglicher Qualität 

empfiehlt 
Gebhard Gottschlich, 

Rua S. Ephigeiiia 30. 

In der Typographia Internacional, 
Rua Libero Badaró N. 113, in der Nähe des 
Largo S. Bento, ist zu haben : 

Horário dos Estrados de Ferro do Estado 

de São Paulo. 
Ausser genauer Angabe des Abgangs und der 

Ankunft der Züge an den verschiedenen Stationen 
sind auch die Fahrpreise angeführt. 

Preis nur SOO Beis. 

Deutsches Gasthaus in Santos. 

Bua General Camara N. — Praca Hauá. 
Schöne helle Zimmer und gute Betten für Rei- 

sende oder Passagiere. — Beste deutsche Küche. 
Getränke alier Art in den beliebtesten Marken. 
Aufmerk.same Bedienung. 

Pensionisten werden für die billigsten Preise 
angenommen, JoSo Storca. 

K 

affee 

D'- B. XAVIEn^DE BABROS 

Klinik der Krankheiten der Nase, des Halses 
und Ohres. 

Or!linations.-<tiiu<ien von 12—3 Ubr. 
Adresse: Rua Quinze de Novembro 20. 

Telephon 40i. 

Früchte in Gläsern, GeUes und Fruchtsäfte, Speck und Häringe, 

Sitio zu verkaufen. 
Veränderungshalber bin ich gesonnen, mein 

nur 1 Stunde von S. Simäo gelegenes Sitio, sehr 
gut für Zuckerrohr wie auch für Kaffee, billig 
zu verkaufen. Kauflustige wollen sich gefälligst 
an den Eigenthümer wenden. 

S. Sim&o, 1. Juni 1890. 
Carlos Tischer. 

1 

ch beabsichtige, mein Etablissement, grosses 
geräumiges Haus mit Bierbrauerei, verbunden 
mit Restaurant, Seccos- & Molhados-Geschäft, 
lu verkaufen. Nachweisbar rentables Geschäft. 
Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer 

Gustav Hinxe in Araras. 

8 

Kunst- und Handels-G&rti>erei — Villa Narianna 

feac parMtall" itsná Jl. 16. 
Unterhalte daselbst eine reichhaltige Aus- 

wahl Topf- und Decorations-Pflanzen, Makart- 
Bouquets und sonstige Phantasie-Artikel, aus 
Gräsern und Blumen gefertigt. 

Aufträge auf frische Bouquets, Kränze, 
Guirlanden etc. werden laselbst entgegen- 
genommen. 

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtend 

Franc. Memitz. 

Alle Sorten Backobst und Hülsenfrüchte, 
Sämmtliche Gemüse in Latten, 

Magdeburger Sauerkohl, 
Salz- und Pfeffer-Gurken, Senfgurken, 

Mix-Pikles, Meerrettig und rothe Beeten, 
Sämmtliche Wurstarten und verschiedene 

D elik at es s en in Latten, 
Sardellen, Caviar, Käse, Schinken, 

Cervelat und \Mettwurst, 

Gewürze aller Art, 
Englische Sauce, Speiseöl und MosiMrde, 

Condensirte Milch, Hafergrütze und Kindermehl, 
Cacao, Chocolade und Vanille, ||ji 

eine ordentliche und tünhtige Köchin, 
welche portugiesisch spricht. Hoher Lohn. 

Näheres Rua 7 de Abril 44, 

Eine 
Köchin wird gesucht. 

Rua S. Ben'o N. 8. 

in ordentliches Mädchen gesucht für eine 

Tafelhonig und Lakritze, Lohn 30S000. Näheres in J der Venda neben der Station S. Joaquim. 
Champagner Weine, Cognacs und Biere, 

Charuten und Tabak, 
Seife und Lichte aller Arten, 

Sämmtliche Lebensmittel 

Ein 
Saal und Alkoven mit oder ohne Möbel ist 
zu vermiethen. Rua General Osorio N. 15. 

Niederlage von Koloniebatter nnd Fett. 

issaaiiaisa, 
Bua S. Bphigenia M. 58 a—GO. 

Gesucht eine gute 
chen bei hohem Lohn. 

Köchin und ein Hausmäd- 

Rua Florencio de Abreu 98. 

G 
esucht eine gute 
gutem Lohne. 

reinliche Köchin bei 
Rua Episcopal 7. 

Bin zuverlässiger, intelligenter Junge 
gesucht. Zu erfragen in der Expedition. 

Junger Engländer sucht Schlafzimmer in gutem 
Hause; wenn möglich auch Verköstigung resp. 

Aufnahme in die Familie erwünscht. 
Offerten sub X. Y. Z. an die Exped. d. Bl. 

Ein zuverlässiger Mann zum Brodausfahren wird 
gesucht von der 

Bäckerei W. Willert im Bom Retiro. 

SiiüTMIlfâl 
dos 

Estados Unidos 

Lebens<VersicheruogsgesellschÉ 

Autorisirt in Brasilien zu funktioniren durch 
Dekret N. 10272 vom 20. Juli 1889. 

Die Gesellschaft bezahlt in Sterbefällen die 
Versicherungs-Summen sofort bei Empfang der 
Todesscheine in Rio de Janeiro aus. 

General-Agent für den Staat Säo Paulo: 

P. LACY LIEBERMANN, 
7 Largo do Ouvidor 7 — Säo Paulo. 

Meinen werthen Gästen und Lands- 
leuten hiermit die ergebenste Anzeige, 
dass ich einen Frfibstncks- und Hittagstisch 
vom 1. Juni an wieder eröffne, und finden 
Pensionisten sowie fremde Reisende zu den 
günstigsten Bedingungen Aufnahme. 

Geneigtem Zuspruch sieht entgegen 
Fritz A.braha m, 

Rua S. Ephigenia 101 A. 

Schwarzen Tricot, 

geeignet zu Winterpaletots, div. Flanelle und • 
Barchent, IJnterzeuge, Berren- und 
Bamen-Bemden, Sltolfe für Bauskleider 

zu billigen Preisen, 
alle Artikel Tür Damenschneiderei 

empfiehlt billigst 
@TT@ Ö^ÜUDTZg 

Rua S. Ephigenia 89. 

Mädchen, welches waschen und 
Zu erfragen 

53 Rna 15 de Novembro, 1. Stock. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfe- 

Baltimore 
gebt am 10. Juni nach : 

Rio, Bahia, Lissabon, Antwerpen und Bremen. 
Arzt und \^'ärterin befinden sich an Bord. 

Für Pa-ssagen etc. wende man sich an die 
i» 2errenner BOlow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In PAUliO — Bua Si. Bento N. 81. 

ein Gesucht 
plätten kann 

Ghacara Allemä. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

Kapitän Porrath 
igeht am 10. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 

nach B A H e V B G. 
Der Postdampfer 

Uhrmachergeschäft. 
Reparaturen von Wand- und Taschen-Uhren 

werden von mir schnell und billig besorgt. Ga- 
rantie ist 1 Jahr. Gefällige Aufträge bitte ab- 
zugeben in der Strumpfwaaren-Fabrik Bua Santa 
Ephigenia N. 78. H. Meitzer. 

Unterzeichneter empfiehlt sich dem pp. Publi- 
kum zur Anlegung und Instandsetzung von Gärten   
jeden Genres. Bei Uebernahme der Pflanzung Kapitän A. Barrelet 
garantire für das Anwachsen der Pflanzen. geht am 17 Juni über Rio, Bahia und Lissabon 

Gleichzeitig empfehle mich znr Anfertigung nach B A II B U B G 
von Bouquets, Kränzen, Lieferung von Deko- Der Postdampfer 

Kapitän J. Powchmann 
geht am 24. Juni über Rio, Bahia, Pernambuco 

BAHBIJBG. 

rationen, auch leihweise, zu Festlichkeiten etc. 
Vom 1. Juni ab werden diesbezügliche Be- 

stellungen täglich Vormittags bis 12 Uhr in der 
neuen Markthalle Rna S. JoSo, entgegengenom- ^^^''^^^abrn^'nach" 
men, unter Zusicherung prompter und reeller j cvcj -i«.*.! 
Bedienung. Auch zur Lieferung von Pßanzen,\ An Bord der Damp er befinden sich Arzt und 
Rosen, Orchideen in den schönsten Sorten hält | Wärterin. Weitere Auskuntt «rtheilen die Agenten 
sich bestens empfohlen !l« S«„tos: EDWARD JOHNSTOH & C. 

nilhelm üppet, Marco da Meia Legua 356. i jg gauto Antonio 42. 

J. FLACH 
^ . _ I RUA S. BENTO N. 18. 

werden gesucht bei [ 
Franz üVemiiz, Villa Mariaana, 

1 bis 2 tóchtigei GMnergeliülfen I In SSo Paulo : 

'»ruc.k und Verlag ^on G. Trebitz 


